
esprechunge
Derserste Teil des fiuci1es' behandeitl die faire reculer l’exi)liéation pfiilosoi)hique“

modernen Ergebnisse über daseltall (Ster- übersetzt: ‚„ Ks gehört nıcht ZU  F Nnatiur-
nenwelt un Planeten). In einem besonde- wıssenschaftlıchen Erklärung die philoso-
ren Kapiıtel WIT' die Frage des Anfangs der hısche Krklärung Zurückweichen
Welt 1m Blick der Naturwissenschaft, der ringen‘”’; WITL  + sprechen niıcht vom ‚„„Techts-
Philosophıe un des Glaubens erörtert. Der un linksgedrehten Zucker®‘® ( sondern
Vert. vertritt die Ansıcht, daß weder die VO rechts- und linksdrehenden Zucker:;:
Erfahrung (Naturwissenschaft) noch die die ‚„„‚Spontaneltät‘” alles Lebendigen wird
natürlhiche Vernuntft (Philosophie) diese mıt ‚„ Wahlvermögen” (<9) übersetzt. Es ist
Frage lösen können. Der Glaube alleiın VeEeTr- ZU wünschen, daß be1i einer zweıten Auflage
bürge unNs, da das Weltal! sıch in einer das Deutsch etwas fließender un einfacher
endlichen Dauer befindet (93C) WIT:! un zugleich dıie gebräuchlichen deut-

Der zweite eıl befaist sıich mit den Le- schen Fachausdrücke angewandt werden.
bewesen, un mıt den hbeiden Fragen: Miıt diesem Wunsch soll das große Ver-

Wie entstand das Leben aut der Erde? dienst der Übersetzer nıcht geschmälert
un Auf W as ist der Artenreichtum der werden, die durch iıhre Arbeıt dem deut-
belehten Welt zurückzuführen? Uum dıe schen Leser eın qaußerordentlich wertvolles

Frage beantworten, wiıird ZUerst das Werk zugänglıch gemacht haben
Problem des Unterschiedes zwıschen Beleb- Haas
tem und Unbelebtem Vo naturwıssen-
schaftlichen Standpunkt erortert. Haas, Johannes: Das Lebensproblem

Anschließend WITr der „Ursprung der heute Beıtrag der Zellforschung ZULC
Arten‘® behandelt, und Zzuerst die Theo- Phiılosophie des Organischen. (150 5
rıen der etzten dreı Jahrhunderte, dann München, Salzburg, Köln 1958, Aptondıie Veränderlichkeıt der Lebewesen und Pustet. 9,20

Der ert dieses Büchleins ıst besonderscdıe naturwissenschaftliche Erklärung der
Evolution (Lamarckismus, Darwınismus, durch seıne ausgezeiıchnete Monographie
neodarwinistische Mütationslehre). Vaon be- über die Zellphysiologıe bekannt geworden.
sonderem Interesse ist das Schlußkapiıtel Er hat uch immer wıeder versucht, dıe
des zweıten Teıiles: die philosophische Br- Ergebnisse dieses wichtigen Zweiges der

Biologıe naturphilosophisch vertietfen.klärung der Ervolution. ach einer Wıder-
Jegung der Entwicklungslehre des dialek- Das hıer angezeigte Bändchen enthält
tischen Materıialismus und der ‚„„5ScChöpfer1- 1m wesentlichen die Vorträge, die der ert.
schen Entwicklung“‘ Bergsons, wird VCOeI - während der Salzburger Hochschulwochen
sucht, ıne Deutung des Transform:smus 1957 über das Geheimnis des organıschen
VOo Standpunkt der christlichen Phıloso- Lebens gehalten nat Allerdings ıst die Dar-
phıe her geben. stellung des Problems un dıe Beweisfüh-

Der dritte eıl des Werkes behandelt runs stark erweıtert worden. Im ersten Teıl
schließlich den Menschen, un ‚War einlei- wird das Problem des organıschen Lebens
tend die Ergebnisse der Naturwissenschaf{i- aufgezeigt: seıne richtige Formulierung,
ten (Ursprung der Menschheıit und der seıne Bedeutung, seine Lösbarkeıt un die

Versuche ZUFL Lösung. Der ert. betont ganzMensch un cdie anthropoiden Primaten),
dann das Verhältnis VO Naturwissenschaft richtig (22), da{ii WIT heute viel klarer sehen,
und Offenbarung bezüglich der Anthropo- j1eweıt iıne mechanistische Auffassung der
genese, besonders die speziellen Fragen der Organısmen berechtigt ıst und WO ihre
Ursprungseinheit der menschlichen Art un TeNzen lıegen. Eın wichtiges Tatsachenge-
iıhre erstien praehistorischen Kulturen. Einige biet ım Keich des Lebendigen (die morpho-
Dokumente (lehramtlıche Äußerungen der genetischen Prozesse) kann ber durch das
Kırche) beschließen das Werk Begriffssystem des Mechanısmus nıcht voll-

Eis ıbt in der deutschen Liıteratur kein gültig aufgeklärt werden. Um die reichen
VWerk, das mi:+t ahnlıcher Gründlichkeit und naturwissenschaftlichen Ergebnisse der DB10-
Sachlichkeit VO. einem unıversellen Stand- logıe überblicken können, hat der ert.

die Lebenserscheinungen In Zzwel Klassenpunkt AUS das Prohblem der Evolution be-
handelt. Der ert hat uch den Mut, sıich eingeteilt. In der ersten Klasse werden alle
schwierigen philosophischen Problemen jene Erscheinungen berücksichtigt, die sich
stellen und eıne Lösung versuchen. kr fertigen Organısmen, Organen der Te1-
hat uch den Mut S  9 die Gren- len abspielen. Sıe werden ‚„‚funktionelle
Z uNnseTer denkerischen Bemühungen A  - Vorgänge‘‘ genannt, Miıt diesen funktionel-
eıt hegen. SO kann 19088  - das Werk hne len Klementarvorgängen beschäftigt sıch das
jede Eınschränkung empfehlen. TLeıder ist zweıte Kapıtel. Für dıe Prozesse, die
der deutsche ext manchen Stellen nıcht schon bestehenden materij:ellen Strukturen

elegant wıe  e das Französisch des ÖOr1gi- ablaufen. gılt dıe Beziehung zwischen Funk-
nals Um NUrTr ein1ge Beispiele ecMNNCIl für tıon und Struktur, und darın gleichen S16

der VO Menschenhand gebauten Maschı-die etwas geschraubte un umständliche
HNECI, Unter dieser Rücksicht Ikann ILal IsoÜbersetzung: WIT  d der Satz Al n’ap-

partiıent pas l’explicatiıon scientifique de die Urganısmen mıt den höchstkomplizier-
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ten Maschten ‘ Ye_rgle‘irché;n. Die funktionel- des MenSchen*®5) Mit F  diese£ Überzeugurlen Vorgänge bilden ber Nnur einen el des
organıschen Lebens, Daneben steht 1ne

befindet sıch der Verf£. ın guter (resellschaft;
denn schon die Kirchenväter haben Iın der

noch wıchtigere Gruppe on Lebenserschei- griechischen Kultur einen Erzıeher auf hri-
HNUunNnsSsch, die organische Strukturen eUu- SIUS hın gesehen. Das frühe Mittelalter
SCH der regenerieren, 316e gestoört wurde nıcht müde, die griechische Kunst
wurden. Diese morphogenetischen Prozesse und Mythologie iın die christliche Kultur
behandelt der ert. 1m drıtten Kapitel se1- einzubauen. Walter beobachtet dıe griechi-
1165 Buches., Die ungeheure Vielfalt dieser sche Kunst der nachparthenonischen Ze1it
biıologischen Prozesse 1äßt sich wieder ın bıs ZU Ausgang des Hellenismus (5.—1L.wel Gruppen zusammenfTfassen: Die erste V. Chr)): Er kommt dabel ZULEC Erkenntnis,Gruppe enthält alles, w as unter den Begriff da{fß sıch der Gehalt der Werke In dieser
der Fortpflanzung fällt, die zweıte alles, r  eıt wandelt. Nıicht mehr der objektive,was ZU  S kKyvolution oder Stammesgeschichte übermenschliche Wert des Mythıischen leht
gehört. Die W esenszüge der morphogene- wie ın der Frühzeıt in den Gestalten,tischen Prozesse (bes der organıschen Flı- sondern NEUE Kräfte machen sıch bemerk-
nalıtät) verlangen ihrer wıssenschaft- bar, die us der menschlichen Psyche ahOn
lichen Erforschung un Klärung Begriffte,die sıch nıcht mehr das Begriffssystem ste1gen. ‚In den Jahrzehnten nach der Par-

thenonzeit, ım etzten Viertel des tünften
VO Physık un Chemie anlehnen. Im tetz- Jahrhunderts, treten A die Stelle der alten
ten Kapıtel sucht der ertf dıe Krgebnisse olympischen Götter 1EUC Mächte VoO erhö
der Betrachtung der funktionellen und hender, ber auch VOoO zerstörender W ır-
morphogenetischen Prozesse ZUTrF naturphl-losophischen Lösung des Lebensproblems kung WI1e Liebesverlangen, Leidenschafrt,
auszuwerten. Die Organısmen enthalten eiIn Sehnen, ekstatische Besessenheit®®* (62) Es

gelingt dem Verf., diese gelstigen Kräfte ın
materijelles Substrat als seinsmäl1ge Kom- den Bıildwerken sehen und einen Sınn-
ponente ihrer Wesenheit. Der ert. stellt wandel des griechischen Mythos testzustel-mıt Nachdruck fest ‚„„Die Materıe In einem lenUrganismus ıst wesensmäßıg die gleiche WI1€e Damit hat Walter der seıt Jahren he1in den unbelebten Körpern. Denn die Ma- den samıschen Ausgrabungen SeINES Leh-terı1e gehorcht innerhalb und außerhalb der eIS Ernst Buschor mitarbeıten durfteÜrganısmen den gleichen (resetzmälsigkel- tıefe Einsichten über das Wesen des Mythi-ten Es giıbt keine lebendige Materie, W16 schen überhaupt mitgeteilt. Der Beitrag ZUrühere Jahrhunderte ANSCHOMMEN hatten,
sondern höchstens ıne belehte*‘ (13C Be1l Definition des Menschen, den cdie griech1-

sche Geistigkeıit In hervorragender W eiseden morphogenetischen Prozessen 151 ch geleistet hat, wird deutlich.keine materielle Struktur als Erklärungs- Das Werk. das VO. einem großen archäo-grund nachweisen; I1U.  - 1ne immaterielle logischen Wiıssen und einer tiefen Einfüh-Wirklichkeit (140 Ikann die befriedigende
Krklärungsgrundlage abgeben. Diese 1mma- ten

Jungskraft zeugtT, wird vielen Kreude berel1-
Schadeterıelle Wiıirklichkeit WITr Lebens-

Müller, Theodor: Dıe Bildwerke nPrinzıp.
Das Büchlein des erf. gchört sowohl Holz, Ton und Steın 1450 hbıs

nach der sachlich-biologischen wWw1e der —_ 1540 Bayerisches Nationalmuseum.
turphilosophischen Seite hın betrachtet Kataloge des Bayerischen Nationalmuse-
den besten Veröffentlichungen der etzten 138008 München and AIIL, (319 nıt
Jahre. Haas S, 343 Abb und Farbtafeln.) München

Hughes, Donald ber dıe Kern [ —
1959, Bruckmann. In 68,—

Im Jahr 1955 ejerte das Bayerische Na-
gıie Die Möglichkeiten ihrer friedlichen tionalmuseum sein hundertjährıges Beste-
Anwendung. (2839 5 Wiesbaden, Rhein. hen eın Generaldirektor TOoL. Th. Müller
Verlags-Anstalt. Ln DA 14,80 a h damals mıt O, Lenz ıne

Kür den wirklich interessierten Laien 1n& Festschrift unter dem 'Titel ‚„„Kunst und
ergiebıge Informationsquelle über Grund- Kunsthandwerk*®® (Meisterwerke 1im BayerI1-lJagen und Anwendungen der Kernenerglie, schen Nationalmuseum, München) l1eraus
Strahlenschutz und,,Zähmung der H-Bombe*®* (52 miıt 133 Abb und Farbtafeln, In
Hıs Stand VO. 1956 Büchel S 2 n Va Bruckmann- Verlag). In der Eın-

Jeıtung diıesem Werk schrieb Müller:
Kunstgeschichte ‚, 1s ist dıe Sichtbarmachung einer VEL-

gänglichen Wahrheıt, dıe mehr und mehr
Walter, Hans: Vom Sinnwandel r1e6- SE  r schöpferischen Mıiıssıon ın der Gegen-

chischer Mythen. (606 aıt Abb.) wart geworden ist  .. (6) Schaut man die
Anthologıe des großen Münchener Muse-Waldsassen/Bayern SGtiftland-Ver-
1ms all, die uns VO rühen Mıttelalter bıslag Ln M 9,50

‚„„Diese Arbeıt geht VOI der Überzeugung 1Ns Rokoko führt, ist ma überrascht
über die Fülle VO.  - geistesgeschichtlichenAUS: die griechischg Kunst ist die Gesqhichte
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